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Schweizerisches

O r D - Z s U T U a
herausgegeben

V0M

schweizerischen Forstverei«
unter der Redaktion

d»s

Fsrstverwaltere Wals u. Gre^eiy

VIZI. Jahrgang. â» Januar 18S7»

Das Forst-Journal erscheint monatlich, im Durchschnitt l Bogen starx

in Heg ner's Buchdruckerei in Lenzburg, zum Preise von î Kr. SO Rv
franko Schweizergebiet. Alle Postämter werden in den Stand gesetzt, das

Journal zu diesem Preise zu liefern.

Protokoll der Verhandlungen des schwei-
zsrischen Forstvereins

s m und 8. Juli 1856 zu Frauenfeld.

Den 7. Juli, Morgens 8 Uhr, fanden sich programmgc-
maß ca. 40 Mitglieder des fchweiz. Forstvereins nebst Mitglie-
vern der obersten Landesbehörden und ca. 20 dem Forstfache

sonst zugethane Männer in dem festlich geschmückten Rathhaus-
saale in Frauenfeld ein. Dieser war nicht nur mit manigfaltigcn
in Gruppen geordneten Meß-, Cultur- und Holzfällungswerk-
zeugen geziert, fondern es waren daselbst auch die Gesteinsarten
tmd Waldpflanzen des Thurgaus ausgestellt.

Der Präsident eröffnete die Sitzung mit folgendem Vortrage.
Jaljrgang VIII. I
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Verchrtestc Herren Fachgenessen!
Freunde des Forstwesens!

Zum ersten M ale wird dem Thurgau die Ehre Ihres Le-
suches zu Theil. Verschiedene schweizerische Gesellschaften ha-
den schon bei unS eingekehrt und hier ihr gemeinnütziges
Wirken entfaltet; nur der Verein derjenigen Männer, welche
sich die Pflege unserer vaterländischen Wälder zur Ausgabe
gestellt, ist bis anhin dem Thurgau ferne geblieben. Und
doch ist ihrem Wirken auch bei uns ein großes, — und,
ich darf eS wohl sagen — ein empfängliches Feld geöffnet.
Seien Sie daher herzlich willkommen im Thurgau! Mögen
Ihre Verhandlungen auch einen kräftigen Impuls zur gedeih-
lichen Entwicklung unseres kantonalen Forstwesens geben und
namentlich für Einführung eines ForstgesctzeS das uns so drin-
gendes Bedürfniß ist, förderlich wirken.

Erlauben Sie mir, meine Herren! daß ich Sie zu diesem

Zwecke mit unseren forstlichen Verhältnissen näher bekannt mache;
eS geschieht dieses nur in ganz kurzen Zügen, da über den

Thurgau? eine vollständige forstliche Statistik in Verbindung
mit einer landwirthschaftlichen, im Werke liegt und binnen

Jahresfrist der Vollendung nahe rücken wird. Die für die

Forststatistik schon seit einigen Jahren angestellten vielfachen
Untersuchungen sind nicht nur auf die Staats- und GemeindS-

Waldungen beschränkt, vielmehr auch auf sämmtliche Privatwal-
düngen ausgedehnt worden. — Die so erhobenen Zahlendata
dürften für eine allgemeine Charakteristik unserer forstlichen

Zustände vollständig hinreichen, obwohl uicht in allen Einzel-
heften auf mathematische Genauigkeit Anspruch gemacht werden

kann, da uns leider eine Katastervermessung mangelt:
Der die nordöstliche Grenze der Schweiz bildende Kanron

Thurgau gehört ausschließlich dem Hügelland» an und wird
von Osten nach Westen von 2 Haupthügelreihen durcyzogca,
deren höchste Höhe 2550' über Meer beträgt. Im Süden reiht
sich der Hörnlistock an, welcher bis zu einer Höhe von 373^
ansteigt. Den tiefsten Punkt bildet der Vhein a« der »SrdlichM



Grenze de« Kauron«, dessen Niveau bei mittlerem Wasserstande

jIìlV über dem Meere liegt. Zwischen den beiden Hauptberg-
zügen liegt daS Thurthal, in, welches das von Suden herstrei-
chend« enge Murgthal einmündet. An den nördlichen Abhang
des Seerückcns lehnt sich daS See« und Rhcingelände.

Unser Hügelland gehört seiner geognvstischcn Beschaffenheit

nach, der Molassenfvrmation an, welche durch Nagelsiue,Lett-
und Mergelschichten und weichen Sandstein vertreten ist. Die
zwischen dem Sandstein und dem Mergelschiefer häufig vor-
kommende Pech-Kohle bildet selten über einen Fuß starke Lager
und hat bis dahin keine nachhaltig erhebliche Ausbeute geliefert.
— Forstlich wichtiger sind die in verschiedenen Gegenden vorkom-
wenden Torflager, welche an einzelnen Orten eine Ausdehnung
von über IM Zuch. haben. Die Molassengebilde sind meist
mit einer oft sebr mächtigen diluvialen Lett- und Mergelschichte

überlagert und nur in den Thalebenen der Thur und Murg
bilden Geröll und Sandlager den Untergrund.

DaS Material zu dem thurgauischen Hügelgelände haben
die schweiz. Hochgebirge geliefert. Die in den diluvialen
Schichten reichlich vorkommenden Findlinge entstammen zum
Theil aus den Graubündtischen Bergen und lassen noch deut-
liche Spuren der Gletscherbewegung erkennen.

Mit Ausnahme der nur einen kleinen Flächenraum einneh-
wenden Thäler ist der Boden im Thurgau weit vorherrschend
ein sehr bindender, bald mehr bald weniger kalkhaltiger Lehm
mit undurchlassendem Untergrund, schwer zu bebauen und der

Versumpfung ausgesetzt.

Die meisten Holzarten zeigen übrigens auf diesem Boden

gutes Gedeihen. DaS Klima ist im Thurgau fast durchwegs
sehr mild« und selbst noch auf den höchsten Höhen dem Wachs«
thnm der Wcißtannen und Buchen günstig.

Größere Verheerungen durch schädliche Waldinsekten sind
bià jetzt im Thurgau nicht vorgekommen, obwohl die meist üble

Waldwirthschaft deren Verbreitung begünstigt. Der Grund
jener Erscheinung dürfte wohl in de« sehr parzellirten Bor-
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kommen der Waldungen und in dem sehr starken Borwalten
der gemischten Bestände zu suchen sein.

Von den im Thurgau vorkommenden Holzarten sind die

Nadelhölzer weit vorwiegend; unter diesen nimmt die Rothtanne
den ersten Rang ein. Die Weißtanne ist in den Thalgeländen

nur selten zu treffen, ziemlich häufig dagegen auf den Berg-
höhen und nördlichen Abhängen. Die Fohre kommt fast in
allen Lagen vor. Die Lärche ist erst durch künstlichen Anbau
bei unö eingeführt worden, hat aber in neuester Zeit ziemliche

Verbreitung gefunden.
Von den Laubhölzern ist die Buche vorwiegendem,!? bildet

dieselbe in Untermischung mit der Hainbuche die Hauptbesiockung
der an den nördlichen Abhängen des Seerückens in großem Um-
fang vorkommenden Mittelwaldungen. In diesen tritt auch die

Eiche häufig auf und zwar fast ausschließlich als Sommereiche.

Eschen, Ahorn und die übrigen edlern Laubholzarten kommen

meist nur eingesprengt v»r.
Längs der Thur und Murg finden sich verschiedene Wei

denarten in Untermischung mit Weißerlen und Buschhölzcrn.
Von dem 45'/z fZ Meilen oder 236,163 Juch. haltenden

Flächeninhalt des Kantons kommen:

auf Ackerland ,c. 104284 Juch.

„ WieSland „ 6680t) „ 1

„ Rebland „ 4174 „ 1 226163 Juch.
Torfland 800 „ »

„ Waldungen. 50105 « ^

ca.. 10000 Juch. find unproduktiver Boden. Die Waldungen
nehmen daher 21 der Eesammtfläche ein. Nach dem Besitz

zerfällt das Waldareal in
2754 Juch. Staats- und Klosterwaldungen (wozu jedoch noch

607 Juch. kommen, welche außer dem Kanton
Thurgau liegen.)

173S2/4 Juch. Gemeinds- und Korporationswaldunacn und

29968^ » Privatwaldungen.
Von den 213 Ortsgemeinden des KantonS sind nur 113

im Besitz von eigentlichen Gemeindswaldunge» und darunter
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wieder 52 mit einem Besitz von unter 20 Inch. Die Torpssa-
tionswaldungen find fast ausschließlich auf den obern Thurgau
beschränkt und nehmen einen Flächeninhalt von 1905 Juch. ein

Der Waldbesitz ist durchwegs ein sehr parzcllirter. Im
Ganzen sind 38678 Parzellen, wovon 38151 auf die Privat-
Waldungen fallen nnd kommen daher bei letztern, obwohl noch

die Herrschaftswaldungen mit großen Complercn inbegriffen find,
nur 2/4 Juch, auf die Parzelle.

Nach den Betriebsarten zerfallen die Waldungen iin
2926 Juch. Buschholz,
5336 „ Niederwald,
9685 „ Mittelwald,

32158 „ Hochwald.
Die Buschholzwaldungen sind hauptsächlich auf daS Fluß-

gebiet der Thur und Murg beschränkt, werden meist ganz un-
regelmäßig bewirthschaftet und alle 8 10 Jahre abgetrieben,
Hiebci ist der Bedarf an Wuhrholz vielfach maßgebend. Nur
in wenigen Gemeinden findet ein mehr geregelter Betrieb statt
und werden hier in neuerer Zeit die bessern Holzarten, nament-
lich Eschen, mit Erfolg eingepflanzt.

In den gut bestockten Buschwaldungen längö der Thur,
welche von Zeit zu Zeit überfluthet werden, erfolgen bei einem

-0jährigen Umtrieb per Juch. 1600—2090 Wellen. (800 bis
1000 K.-F.

Der Mittel- und Niederwaldbetrieb kommt weit vorhcrr-
schenv in den Gemeinds- und Corporationswaldungen des Ober-
thurga«S und deS See- und RheingcländeS vor. Es ist da-
selbst dieser Betrieb schon seit undenklichen Zeiten eingeführt.
Die Bewirthschaftungsweise ist indessen keineswegs eine über-
einstimmende und werden namentlich zwei wesentlich von ein-
ander verschiedene Systeme befolgt.

Nach dem einen finder alle 13 Jahre der Abtrieb des Un-
terholzes statt; hiebet werden jedoch nicht sämmtliche auf dem

Stock vorhandenen, vielmehr nur die stärkern, über 2—3" dicken

Ausschläge genutzt; und es finden sich auf dem gleichen Stocke im-
mer 2 verschiedene Altersklassen vor. Dieser Betrieb beschränkt



fich ausschließlich auf die Seegemeinden mit sehr ausgedehntem
Weinbau und hat offenbar seine Entstehung in dem Streben
nach einer möglichst ausgedehnten und ununterbrochenen Laub-

nußung gefunden.
Auffallenderweise hat diese WirthschaftSmethod e in neuerer

Zeit auch unter den Forstmännern einige Vertheidiger gefunden.
Bei uns ist der Erfolg ein höchst ungünstiger und find die so

behandelten Waldungen in den Zustand vollständiger Dévasta-
tion gekommen. Allerdings hat die ausgedehnte Laubnutzung
wesentlich mit beigetragen. Allein unzweifelhaft liegt vor, daß
bei diesem Verfahren die AuSschläge nicht so reichlich und kräf-
tig erfolgen, als bei einem vollständigen und tief geführten Ab-
hieb, daß die Stöcke früh ihre Reproduktionskraft verlieren, die

jüngern Ausschläge von der Beschattung der ältern leiden und
endlich nie ein voller und gleichmäßiger Bestandesschluß erhal-
ten wird. Der Ertrag stellt sich hier per Juchart durchschnitt-
tich jährlich kaum auf?5 c'

In der Mehrzahl der Mittelwaldungen ist glücklicherweise
von Alters her ein besseres System angewendet worden. Der
Umlrieb ist hier meist ein 25—3vjähriger. Der Abhieb erfolgt
immer tief am Boden, wodurch die, Ausschläge sehr reichlich er-
folgen und den Charakter der Saamenlohdcn erhalten, dagegen

an Stärke den Ausschlägcn von ältern Stöcken nachstellen.

DaS Oberholz besteht vorzugsweise aus Eichen. In den

Mittelwaldungen am Rheine werden diese in großer Zahl über-

gehalten, weniger, dagegen in sehr starken Exemplaren in den

übrigen Gemeindswaldungen,
In mehreren besser bewirthschafteten Mittelwaldungen wer-

den regelmäßige Schläge angelegt, bestimmte Hicbözeiten inne-

gehalten, die Lücken und Blößen ausgepflanzt und zwar vor-

zugswcise mit Eschen und Ahorn, das Oberholz ausgeästet, in
den ^1—5jährigen Schlägen Räumungen und im I2ten Jahr

Durchforstungen vorgenommen, Bon einer dieser so behandelten

Gemeindswaldungen ist urkundlich nachgewiesen, daß dieiclbe

schon seit 1125 aus Mittelwald bewirthschaftet wurde und sind

bereits im Jabr 15l>4 sehr zweckmäßige und einläßliche Bor-
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schriften über Behandlung^ dieser Waldungen erlassen worden,
an denen seither mit wenigen Modistkationen strikte festgehalten
wurde. In den regelmäßig behandelten gut bestockten Mittel-
Waldungen mit. nur mäßigem Oberholzbestand erfolgten in 27jäh-
rigen Schlägen per Inch, inclusive Oberholz 25 — 30 Normal-
klafter. Die höchsten Material- und Gelderträge werfen immer

diejenigen Schläge ab, in welchen das Unterholz eine starke

Beimischung von Eschen und Ahorn enthält.
Von den 32158 Juch. enthaltenden Hochwaldungen sind

2504 Juch, Buchenwaldungen. Diese finden sich fast auSschließ«

lich auf den Höhenrücken und in den von den Ortschaften ent"

ferntesten Lagen. Ueber 60jährige Buchenbestände sind bei un4
Zur Seltenheit geworden.

Mit Ausnahme der Staats- und einiger weniger GemeindS»

Waldungen,^findet in den Hochwaldungen ein sehr ungeregelter
Betrieb statt und werden die jährlichen Nutzungen ohne alle

Rücksicht auf Nachhaltigkeit bezogen. Seit 1830, wo mit dem

Aufblühen der Industrie auch die Holzpreise bedeutend gestiegen

sind, hat in unseren Waldungen ein ganz maßloses AusbeutungS"
system Platz gegriffen. Wir sehen jetzt nicht selten die schönsten

Stangenhölzer der Art anheimfallen. Wie weit die Ausnutzung
im ältern Holze schon vorgerückt ist, können wir durch die an-
gestellten statistischen Untersuchungen in bestimmten Zahlen nach"

weisen. In den 32158 Juch. haltenden Hochwaldungen des

Kantons kommen nur noch 2537^ Juch. über 60 Jahre alte

Bestände vor. Am schlimmsten steht es in dieser Beziehung,
wie leicht begreiflich, bei den Privatwaldungen; allein auch die

Gemeindswaldungen sind stark ausgebeutet. Auf S312 Juch.
Hochwald kommen nur 820 Juch. über 60jährigeS Holz und

dagegen 4,336 Inch. 1—40jährige Bestände. Wir werden da»

her in kurzer Zeit in die Nothwendigkeit versetzt werden, unsere»

Bedarf an starkem Bau- und Nutzholz fast ausschließlich außer

dem Kantone zu beziehen. Aber auch die Holzproduktion im

Allgemeinen nimmt rasch ab, da ein großer Theil der Bestände

lange vor Eintritt des größten durchschnittlichen Zuwachses ge«

schlage» wird. Der Kanton erleidet dadurch alljährlich einen
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großen Vcrlurst. Der nähere Nachweis hierüber, sowie über die

Gesammt-Holzproduktion und Holzkonsum des Kantons kann
heute noch nicht gegeben werden und muß der später erscheinen-
den vollständigern Forststatistik vorbehalten bleiben.

Das Beispiel, das in Staats- und einigen Gemeindswal-
düngen im Kulturbetrieb gegeben worden ist, hat allerdings bei

Gemeinden und Privaten vielfache Nachahmungen gefunden und
werden die leeren Flächen immer mehr ausgestanzt. Es genügt
dieses aber nicht der fortschreitenden Walddevastation Einhalt
zu thun, zumal auch die Waldausrodungen immermehr über-

hand^nehmen. as Waldareal hat sich hiebci in den letzten
10 Jahren um 1Z72 Inch, vermindert, während in dieser Zeit
nur 14S Juch. früher landwirthschaftlich benutzter Boden zu
Wald angelegt wurden.

Jene Zahlendata liefern wohl den sprechendsten Beweis da-

für, wie sehr eS auch bei uns dringendes Bedürfniß ist, die

Waldwirthschaft durch gesetzliche Bestimmungen zu reguliren.
Ein Versuch zur Einführung eines Forstgesetzes wurde schon

im Jahr 1839 gemacht. Die damals politisch sehr bewegte Zeit
war indessen derartigen Gesetzen nicht günstig, Ueberdieß war
dieser Gesetzesvorschlag zu speziell gehalten und gieng in seinen

beschränkenden Bestimmungen viel zu weit. Die Gemeinden er-
blickten in diesem Gesetze nur eine Verletzung ihrer Souveränetätö-
rechte. Die Einsicht in einen geregelten Waldbetrieb mangelte

ganz und der Glaube war noch allgemein verbreitet, es bedürfen
die Waldungen keiner besondern Pflege, nach dem Sprichworte:
.Holz und Unglück wachsen alle Tag." — Der Große Rath
verwarf diesen Gesetzesvorschlag und blieb daher auch fernerhin
denZ Gemeinden die Vewirlhschastung ihrer Waldungen ganz
überlassen. Die Regierung ließ sich jedoch durch diesen Vorgang
von ihrem Bestreben, einer bessern Waldwirthschaft im Kanton
Eingang zu verschaffen, nicht abschrecken und führte diese zunächst
bei den Staats- und Klosterwaldungen ein. 1842 wurde der

erste nnd^l846 ein zweiter Forstmeister angestellt und jedem ein

besonderer Dienstbezirkz angewiesen. Um Uebereinstimmung im

Wrihschaftsbetrîcb^u^crziclen und daS amtliche Wirken »er
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Forstmeister zu unterstützen, wurde eine Forstverwaltung aufge.
stellt, bestehend aus 3 Mitgliedern, nämlich den beiden Forst-
meistern und dem von der Regierung gewählten Präsidenten.
Der Forstverwaltung lag bis dahin vorzugsweise ob: die orga-
nisatorischen und allgemein administrativen forstlichen Geschäfte,

Prüfung der von den Forstmeistern entworfenen Hauungö- und

Kulturvorschlägc und der Forstrcchnungen, Korrespondenzen mit
den Behörden, zeitweise Jusvekttoueu in den Staats-- und Kloster-
Waldungen und dteßfällige Berichterstattungen an das ihr vor-
gesetzte Finanzdepartcment. Die Forstverwaltung kostet den Staat
nur einige Taggelder an den Präsidenten.

Die Forstmeister haben den speziellen Betrieb in den zur

Zeit noch aus 84 Parzellen bestehenden und in allen Theilen
des Kantons und auswärts zerstreut liegenden, zusammen 3361

Juch. haltenden Staats- und Klosterwaldungen zu leiten, für
Verwerthung des Holzmaterials zu sorgen, alljährlich für jede

Klosterwaldung und die Staatswaldung getrennt, sehr detaillirte
Material, und Geldrechnungen zu stellen, die zum Verkauf
kommenden Klosterwaldungen nach ihrem Geldwerth abzuschätzen,

von Zeit zu Zeit Försterkmse abzuhalten uud alljährlich meh-

rere Gemeindswaldungen zu untersuchen und über deren Zustand
und Bewirthschaftung an die Regierung Bericht zu erstatten.

Für diese Funktionen bezieht der Forstmeister eine jährliche Be-
soldung von Fr. 1273. — nebst Vergütung der Reisespesen.

Die Ausübung deS Forstschutzes und die unmittelbare An-
ordnung und Beaufsichtigung der wirthschaftlichen Operationen

in den Staats- und Klosterwaldungen sind 14 Förstern und 9

von den Gemeinden gewählten Bannwarten übertragen, welche

zusammen eine jährliche Besoldung von 3914 Fr. beziehen.

Die Staatswaldungen umfassen zur Zeit nur 371/z Juch.

— Der wirthschaftliche Zustand derselben ist in jeder Beziehung
ein erfreulicher. Seit 1842 wird m diesen Waldungen ein

ganz geregelter nachhaltiger Betrieb geführt. Weniger günstig
ist der Zustand der Klosterwaldungen. In einem Theil dersel-

ben wurde früher sehr übel gehaust. Der Holzbedarf für den

Klosterhaushalt absorbirte den größern Theil der Holznutzung
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und betrug in einem der Klöster jährlich SV« Klafter! euch

BVVVV Wellen! Neben diesem großen Holzvcrbrauch hat
auch das Bestreben einiger Verwaltungen, durch ausgedehnte
Holzverkäufc glänzende Rcchnungsresultate zu erzielen, so wie
verschiedene Mißbräuchc mit zur Ausbeutung der Klosterwal«
düngen beigetragen. Für Nachzucht wurde in keiner Weise ge-
sorgt und überhaupt nach allen Richtungen hin die Waldungen
vernachläßigt.

Seit Einführung der Forstverwaltung wurde auf einen ge-
regelten Betrieb hingewirkt, die Kahlhiebe beschränkt und der

Holzbedarf vorzugsweise auf dem Wege der Durchforstungen zu
decken gesucht. Im Gebiete des KulturbetriebeS lag ein weites
Feld des Wirkens offen, in welchem aber auch eine große Thä«
tigkeit entfaltet wurde Seit l 846 sind in den Staats« und Kloster«

Waldungen ca. 700 Juch. leerer Boden durch Pflanzung in Bc«

stand gesetzt, bedeutende Entwässerungen und Straßenarbeiten
ausgeführt und l 6 Pflanzgärten angelegt worden. Der Gesammt-

kulturauswand beträgt durchschnittlich jährlich Fr 4800 — Hie-
von sind jedoch die Einnahmen aus dem Verkauf der Setzlinge
mit Fr. 1360 in Abzug zu bringen. An Gemeinden und Pri«
Vaten wurden aus den Pflanzgärten des Staates durchschnittlich

jährlich 187500 Setzlinge verkauft.
Der Arealbestand der Klosterwaldungen hat seit 1842 theils

durch Abtretung an Lehenleute vorzugsweise aber durch Verkauf
große Veränderungen erlitten. Es sind seither nicht weniger als
14232/, Juch. im Geldbetrage von Fr. 505180 verkauft worden.

Diese verkauften Waldungen haben meist ein sehr schlimmes

Schicksal erlitten. Es fehlt nicht an Beispielen, wo auch die

mit großen Kosten erzogenen und hoffnungsvollsten Pflanzungen
zerstört und zu Wellenholz verwendet wurden.

Glücklicherweise ist Aussicht vorhanden, daß diese Waldver-
käufe, wodurch der Staat der Waldverwüstung Hand bietet,

endlich aufhören und die noch 2156 Juch. betragenden Waldun«

gen der aufgehobenen Klöster vom Staate übernommen wurden.

In allernächster Zeit wird der Große Rath über das künftige
Schicksal dieser Waldungen zu entscheiden haben.
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ES bleibt mir noch übrig über die Bestrebungen der Forst?-

Verwaltung für die. Gemeindswaldungen und den erzielten Er-
folg einige Mittheilungen zu machen. Hiebei habe ich zunächst
der 1846 eingeführten und seither öfter wiederholten Försterkursc

zu gedenken, diese haben unbestreitbar sehr gute Früchte getragen.
Der nachhaltige Nutzen dieser Kurse wird indessen wesentlich
durch die sehr unsichere Stellung der Förster beeinträchtigt, welche
in der Mehrzahl von den Waldbesitzern oder den Gemeinden ge-
wählt werden und einer alljährlichen Erneuerungswahl unter-
worsen sind, wobei nicht selten die Pflichtgetreuesten Förster ent-

fernt werden. Uebcrdieß sind Gemeinden ohne Bannwarte. Im
ganzen Kanton sind l33 Förster und Bannwarte angestellt. Der
Försterlohn kommt für die Gemeinds-, Korporations- und Pri-
vatwaldungen per Juchartc auf 52 Cts., für die Staats- und

Klosterwaldungen auf Fr. 1. 16 Cts.

Auf eine mehr pflegliche Waldbehandlung sollte dann endlich

vorzugsweise durch die von den Forstmeistern alljährlich vorzu-
nehmenden Untersuchungen der Gemeindswaldungen hingewirkt
werden. Dieselben sind bereits im ganzen Kanton durchgeführt
und ist der Befund den Gemeinderäthen mitgetheilt worden.

Die für eine bessere Bewirthschaftung gemachten Vorschläge

haben wohl hie und da bereitwillige Aufnahme und Nachachtung

gefunden; auch ist bei diesen unter Zuzug der Gcmeindeverwal-

tungen ausgeführten Inspektionen manche irrthümliche Ansicht
über Bewirthschaftung der Waldungen berichtigt und der Sinn
für eine mehr pflegliche Behandlung geweckt worden. Allein

durchgreifende Verbesserungen wurden nicht erzielt. Die wohl-
thätigen Wirkungen waren meist nur von kurzer Dauer und in
der Mehrzahl der Gemeinden wurde schon nach wenigen Jahren
zu der frühern ungeregelten Waldbehandlung zurückgekehrt. —
(Frauenfeld und einige wenige andere Gemeinden stehen mit
einem bessern Waldbctrieb leider nur als vereinzelte Ausnahme
da). — Der so häufige Wechsel der Gemcindsbeamten hat auch

auf die Waldungen großen nachtheiligen Einfluß und beständiges

Wanken in der Wirthschaftssührung zur Folge. Die Beamten,

welche eingreifende Verbesserungen in der Bewirthschaftung ihrer
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Kemeindswaldungen anstreben und namentlich der maßlosen, die

Zukunft gefärdenden Holznutzung Schranken jenen wollen, fallen
bei der Bürgerschaft in Ungnade und werden entfernt. Diese
und ähnliche Erscheinungen im Gemeindsleben, sowie namentlich
die Waldmstänve selbst, weinn unverkennbar darauf hin, daß
es außer dem Bereiche der Möglichkeit liegt, nur auf dem Wege
der Belehrung und der guten Rathfi läge einem geregelten, auf
den Gruntchäheu der Rachhaltigkcit ruhenden Wirthschaftsbetrieb
in den Gemeindswaldungen allgemein Eingang zu verschaffen

und auf die Dauer zu erhallen. Ich war wohl früher anderer

Meinung und erwartete großen Erfolg von dem Wege der Be,
lehrung und lcs Beispiels.

Eine lv jährige Erfahrung hat mich von jenem Wahne
gründlich kurirt. Ich habe die Ueberzeugung gewonnen, daß das

Heil für unsere Gemeinds, und Korporationöwaldungen nur in
einem Forstgesetze liegt.

Der im raschen Steigen begriffene enorme Holzverbrauch
mahnt ernstlich an eine bessere Waldpflege. Es droht uns in
Zukunft auch in der Herbcischaffung des für so manigfache Zwecke

des bürgerlichen Haushaltes unentbehrlichen Holzes, eine ähnliche

Abhängigkeit vom Auslande, wie sie oft schon häufig genug und

oft in sehr drückender Weise bei den Nahrungsmitteln entgegen tritt.
Mögen doch unsere hoben Landesbehörden noch rechtzeitig

dem drohenden Uebel entgegenwirken, durch geeignete gesetzliche

Bestimmungen der maßlosen Ausnutzung unserer Waldungen
Schranken setzen und einer geregelten Waldwirthschaft Eingang
verschaffen. Mit diesem Wunsche schließe ich meine Mittheilungen
über die forstlichen Zustände unseres Kantons. Ich war leider

nicht in der glücklichen Lage, daS thurg. Forstwesen in einem

rosigen Lichte darstellen zu können. Ich habe mich bestrebt, der

Wahrheit getreu zu berichten, nichts zu übertreiben, aber keine

Uebelstände zu verschweigen.

Ich darf die Verhandlungen nicht eröffnen, ohne vorher
des schmerzlichen Verlustes zu gedenken, den auch der schweizerische

Forstverein durch das so plötzlich erfolgte Ableben des um das Forst-

wesen so hoch verdienten Oberfsrstraths Freiherrn v. Wcdekind



- Ill

«litten hat, Boriges Jahr sahen wir ihn noch in unserer Mitte
und mit regem Interesse an un'eren Verhandlungen Theil nehmen.

Wir lebten damals der Hoffnung, ihn auch in der Versammlung

zu Fraueufelb wieder zu finden. Dock daS Sckick-al at es anders

gewollt und seuum unermüdlichen und erfolgreichen Wirken plötz-

lich Schranken .,,e etzt. Er ist lüngegangen zu den Todten, Veit Vä-
tern unserer Wissenschaft: Hundeshagen, Hartig und Coita gefolgt.

Er Hai im ?ebe! ein Denkmal i» unseren Herzen gepflanzt;
— wir wollen es ihm auch nach seinem Ableben treu bewahren!

Ich lade Sie nun ein, zu den Verhandlungen überzugehen.

Das Komite ist ..wie folgt zusammengesetzt:

Präsident: Forstmeister Kopp in Frauenfeld,
Vizepräsident: „ Stähelin in Weinfelden.
Kaßicr: Oberstl. Rogg in Frauenselv,
Sekretäre: Forstinspektor Wietlisbach in Bremgarten,

Forstmeister Hertenftein in Kyburg,

Der Präsident zeigt an, daß sich als neue Mitglieder zur
Aufnahme angemeldet haben:
Forstinspektor Kehl in St. Gallen,
Oberförster Graf v Uerküll-Gyllenband in Ensingen, Kgr

Wurtemberg.
Oberförster E, v, Greyerz in Bern.
Kantonsforstmeister Neukemm in Schaffhausen,
Forstmeister E v. Stocker in Schaffhausen,
Oberförste Wurste m berger in Bern.
Forftadjunkt Vogler in Zürich,
Forstpraktikant Kopp in Münster, Kt, Luzern.
Doktor Pfleger-Volmar in Wyl.
Bezirkscath Häberli in Bürglen, Kt, Thurgau,
Rathsher- Tobler-Fehr in Trogen,
Richter-Tobler in Speicher.
Bezirksgerichtöpräsident Oberstl. Rsgg in Frauenfeld
Forstinspektor Gänsli iu Neuchattl,
Fvrstaêher Gchmid hanser in Kalchrein,
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ßorstgehülfe Uhlmann in Diessenhosen.

Geometer S pill er in Elgg.
Sämmtliche Angemeldete wurden zu Mitgliedern deS Verein»

aufgenommen.
AuS dem Verein sind ausgeschieden:

») In Folge Absterbens:
Förster Schär in Wyl.

b) Durch schriftliche Austrittserklärung:

Wiget, früher Förster vom Kloster Magdenau.

Der gegenwärtige Personalbestand ergiebt sich aus Folgendem:

Uamensver^eichnisi
der

sämmtliche« Mitglieder deS fchtveiz. Forstveeet«»,
Anfang Juli 1856.

vte Namen der an der Versammlun, in Frauenfeld anwesenden Mitglieder
find mit einem * bezeichnet.

I. Ehrenmitglieder.
Nr. Herr

t.'Gwinner, llr, Forstrath in Ktuttgart.
tt. Parade, Direkter der Forstschule zu Nancy.
». Preßlcr. Professor der Mathematik an der Forstschul« in Zharand.

II. Aktivmitglieder.
Nr Herr Avpenzell.

t. Tobler-Fchr, Ratbsherr in Trogen.
A. Richter-Tobler in Speicher.

Aarga».
». 'Baldinger, Forstinspektor in Baden.
4. 'Baur, Forstinspeklor in Sarmenstors.
». Diefbach, v., GutSbefitzer iu Liebegg.
». Gehret. Forstinspektor in Aarau.
7. ' Greyer», v, Walo, Forstverwalter in Lenzburg.
5. Hanslin, Forstverwalter in Rheinfelde»,
g. Herzog, Theodor, Landwirth In Aarau.

til. Koch, I. Z..Forstinspektor in Frick.

It. Ltndenmann, Postdircktor in Aarau.
12. May. v., «d.. Oberst, Gut«befi»er à «chiftkM»:
1«. ' «dts'k, »««àspMor à Anrau.
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Peor Kar g a».
14. Merz, Forstinspektor in Menziken.
15. Reinle, Forstinspektor in Stein.
!6. Ringier, Forstverwalter in Zoffngen.
17. Rüscher, Forstverwaltcr iu Laufenburg.
tS. 'Stäbli, Forstverwalter in Brugg. >

19. 'Wietli«bach, Forstinspektor in Bremgarte«.

Basel.
ZV. La Roche-Gemuseu«, Forstwirih in Basel.
ZI. Nähr, Stadtförster in Basel.
KI. Strübin, Forstverwalter in Licstal.

Bern.
ZA. Aeberhardt, Forstgeometer in Kirchberg.
!4. ^Amuat, Oberförster in Pruntrut.

ZS. Bourquin, Gemeindsförstcr in Sombeval.
ZS. Broßard, Gemeind«förster in Münster.
Z7. Burger, Stadtförster in Burgdorf.
ZS. Ecker, Gemeindsförster in Biel.
19. Falkner, Forstwirth in Biel.
AV. Fankhauser, Oberförster in Zntcrlacke«.

»l. Graffenried, v., Stadtforstmeister in Ber».
AI. ' Greyerz, v., Emil, Oberförster in Bern.
33. Jacot-Paßaoant, Forstwirth in Bern.
34. Zollisaint, Gemeindsförster in Brcßaneoirt.
AS. Iucker, Unterförster in Laufen.
Z«. Koller. GcmeindSförster in Montfevelier.
37. Manuel, Oberförster in Burqvorf.
38 Marquart, Stadtoberförster in Bern
35. Müller, Oberförster in Nidau.
48. Müller, Emil, Förster in Nivau
41. NcuhauS. Forstverwalter in Biel.
41. Rollier. Förster in Nods
43 Rov. Ob rförstec in Münster.
44. Swluepp, Förster in Biel.
45. Stauffer. Oberförster >« Th««»
48 Vo.st, routs. Forst Wirth tn Ber».
47. Wurstemderger, Oberförster m Bern.

Freiburg
4S. Element, HsrKnsvektor in stiomont.

48. Gotlrau, alt Forstmeister in Freiburg.
SS. Äreherz, Ad., Forstinspektor in Freiburg,
st. Helcenschwand, Horstinsvektor in Miirten.
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Rr, Herr. FrìeibZurg.
52. Nübattcl, Forstinspektor in Bulle
53. Von der Weid, Collin, alt Forstinspektor in Freiburg,
st. Von der Weid, Charles, Gutsbesitzer in Freiburg.

St. Gallen.
SS. Bischoff, Förster in Grub.
58. Bohl, ForstvcrMaiter in St. Gallen.
57. Hagmann, Bezirlsförstcr in Lichtcnsteig.

58. Hungerbühler, alt Bezirksförster i» Tablat.
53. " Keel, KantonS-Forstinspcktor in St. Gallen.
«0. Näf, Förster in St. Gallen.
61. ^ Pfleger Vollmar, l)i. in Wvl.
62. * Rietmann, alt Fvrstverwalter in St. Gallen.
63. " Schedler, BezirkSförstcr in Trübbach.

Genf.
64. viostnti, nvcieu garste à ckevsl s Cleuàve.
65. Norsier, propriétaire à (Genève.

G r a u b ü n d t e n.

66. Amstein, .Kreisförster in Ienatz.
67. Braßer, Gemeindsförster in Churwalden.
68. Carnenisch, Stadtförster in Chur.
69. ' Coaz, Kantonsforstìnfpektor in Cbur.
70. Conrad, Gemeindsfôrster in Zillis und Rieschen.

?t. Gnderlin, Kreisförster in Jlanz.
7k. Giesck, Kreisförster in Grono.
73. Janka, Kreisförster in Dissentis.
74. Zost, Gemeindsförster in Jgis.
7â. Manni, Adjunkt des Forstinspektors in Ebur.
76. Marugg, Kreisförster in Tartar.
77. Rotegen, Kreisförster in Strada.
78. Ratti, Gemeindsfôrster in Madulein.
?Z. Reiz, Gemeindsförster in Untervaz.
8V. Rimathe, Gemeindsförster in Samaden.
81. Riza-Porta, Gemeindsfôrster in Andeer.
82. Tramer, GemeinoSfsrster in St. Maria.
83. Tscharnèr v., alt Forstsekretär in Thür.

(Fortsetzung folgt.)
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Luz er».
34, Amrhyn, Walther, Gutsbesitzer in Luzern,

85. " Amrhhn, Stadtoberförster i» Luzern.

sö, Bucher, Regierungsrath in Luzern,

87. Degen, Mitglied der Forstkommission von Luzern,

Lg, ' Dolder, Verwalter des Chorherrnstifts in Münster,
gg. Hastiger, Niklaus, alt Verwalter in Rieden,

30. " Kopp, Forstpraktikant in Münster,

31. Nigg, Mitglied der Forstkommission in Luzern,

32. Psiffer-Balthasar, Oberrichter und Gutsbesitzer in Luzern,
3Z, Pfiffer-Knörr, Forst- nud LiegeuschaftSverwalter in Luzern,
94, Schumacher, Karl, Mitglied der Forstkommission in Luzern,
35, Sonnenderg v„ Thüring, Gutsbesitzer in Luzern.
3S, Wapf, Kaspar, Bezirksrichter und Gutsbesitzer in Luzern.
97 Willimann, Gülteuverwaltcr des Chorherrnstiftes in Münster,

N e u e n b u r g.

98, Lureo sie, Henri, forestier et prnplictgii's Vsrix-HIsreu,.
39, Loulon, Istirecteur siez forêts sis la ville ^ Isteuelrâtel,

100. ' tstuensl/, inspecteur sies forêts sie Isieuclrâtel.
101. stleuron sie, inspecteur sies forêts sie I'Lltst » Tsteuckutel,

S ch a ffha usen,
102. 'Neukomm, Forstmeister in Schaffhausen.
103. Schärer, Forstreferent in Schaffhansen,
104. Stockar v., Forstmeister in Schaffhausen.

Solothur n:
105. Hammer, BezirkSförster in Dorncck.
106. Hirth, Forstwirth in Solothurn.
107. 'Kaiser, Oberförster in Solothurn,
108: Messer, Bezirksförster in HerbotSwyl.
109. Scherer, Stadtoberförster in Solothurn.
t lv. Vogt, BezirkSförster in Gränichen,
111, Wagner, Bezirksförster in Gunzgen,

Tessin.
112 Motta, Forstwirth und Großrath in Airolo,

Thurgau,
113, Häberli, BczirkSrath in Bürgten,
114,'Kopp, Forstmeister in Frauenfcld,
115, Märkli, Forstwirth in Ermatingen.
110. ' Rogg, Obersts und Bezirksgerichtspräfident in Frauenfeld.
117. - Scheitlin, Gutsbesitzer in Bürgten,
118. " Schmidhauser, Forstaufseher in Kalchrein,

Gehört noch zu Nr, I des schweizerischen Forstjournals 1SS7.
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IS. ' Stähelin, Forstmeister in Weinfelden.
>20. ' Ullmann, Forstgehülfe in St, Katharinentbal.

W a l l i s.

t2l. ?fán6ler, inspecteur torestier à Lri^ue
122. Porrentê >!e, ^Iexan6re, forestier cantonal à Lion,
123. Porrentê 6e, Antoine, inspecteur karestier ì» Lion.

Wandt.
121. 6'AIbenas, expert forestier à Lausanne.
125. lZIanclrena^, anc. insp. forest,, cans, 6'Ltat à Psussnue.
126. IZriatto, anc. insp. forest,, cons. 6'l5tst à Psusanne-
127. Lurnan6, inspecteur forestier s Lausanne.
123. Oerenvills, 6e anc. inspecteur forestier, à IVlou6on,
129, Oerjat, 6e, William, propriétaire à I.ausanne,
13V, O orna?., propriétaire g Istsle.
131. Ourcl>o6, vtu6iant torestier à Lausanne.
182. Dapples, suc insp. forestier à Lausanne.
133, Davall, D6 nieiudre 6e la coininission 6es forêts à Veve^
131, Davall, 2111»., insp forestier à Veve^.
135. Deloës, expert forestier à iliZIe,
136. Ouel>liar6t, Oscar, propriétaire à Ooisins,
137. Rocli, inspecteur forestier g Dolls.
t38. f.ar6^, vice-prêsi6ent 6e la com. 6es forêts g Dausanne.
1ZS. sslonnier, ancien liaut forestier à Vver6on.
113. Derre^, inspecteur forestier à Vver6on.
tll ?illiclio6v, anc. inspecteur forestier à ?ver6on.
112, De^mon6, l.ue., <Zar6e-LIief 6u Di?ou6, su Lentier.
113. Zaussure 6e, inspecteur forestier à Lausanne,
111. Lauter, Donat, propriétaire g kìomovt.
115. Lecretan, inspecteur 6e la ville à Lausanne,
116. Lpen»lsr, inspecteur forestier à Dasarrs?.

Z n r i ch,

117. ' Bleulcr, Gemeindspràstdent in Ritsbach.
ll8'FinSler, Oberforstmeister in Zürich,
119. ' Hertenstein, Forstmeister in Kvburg.
153. Hubcr, Forstkandidat in Oberstammheim.
151. " Landolt, Professor und Forstmeister in Zürich.
152.'Marchand, Professor in Zürich,
153.'Meister, Forstmeister in Benken.
151, ' Nencrli, Gutsverwalter auf Teufen.
155. ' Obrist alt Forstmeister in Zollikon.
156. Orelli, von, Stadtforstmeistcr in Sihlwald.
157. ' Spiller, Heinrich, Forstgcometer in Elgg,
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tSS. - Steiner, Forstmeister in Unterstraß.
tS9.'Vogler, Konr,, Forstadjunkt in Zürich.
ISO. " Weinmann, Forstadjunkt in Winterthnr.

Frankreich.
Itil. (ìuiirnnck, Zkii'lîe-«ei>ei'<al à sevrer près ?c>ntgrlien.

Wurtemberg.
<t>2. Nerkull-Gvllenband, Graf Knno v., Revierförster in Enstngen.

Ihr Nichterscheinen haben mit dringenden Familien- und
Gesundheitsrücksichten entschuldigt:

Gehret, v. Davall, v. DieSbach und Ad. v. Greyerz.

Z N s S r a t e.

Matdfamm-Verkauf.
Der Unterzeichnete anerbietet den Tit. schweiz. Forstbeamten seine frisch

geernteten Walvsamen, wovon der Redaktion des Fvrstjonrnals Proben zur ge-
fälligen Beurtheilung eingereicht wurden. Größere Vorräthe besitzt derselbe

F. In Nadelholz, namentlich von:
pinus luiix, Lerchtanne und zwar, u) ganz frisch gesammelter

völlig gereinigter Same; b) frisch gesammelter,
aber weniger schuppenrein,

pices, Rothtanne, mit und ohne Flügel,
svlvesliis, Fohren „ „
ubio«, Weißtanne » „ „ „

II In Laubhvlz:
s>«Lucko-z»Iatunu.>,, Ahorn,

àtula nlnu« gliitinosn, Schwarzerle.
incsnn, Weiß-Erle.

„ slba, Birke.
(isrpirms betulus, Hagenbuche,
kraxiilus exeolsior, Eichen,
llobinia pseucko-neLnoin, Akazia.

Den Tit. Herren Abnehmern werden auf Verlangen Muster sammt dem
billigsten Preise, der gegenwärtig noch nicht firirt, und wofür das Samen»
auantum maßgebend ist, mitgetheilt. Für die Keimfähigkeit oben verzeichneter
Waldsamen wird (insofern nicht bei der Aussaat starke Trockniß schädlich auf
die Keimung einwirkt) garantirt vom Verkäufer

Hungerbühler,
alt Bezirksförstcr, zum Grütli bei St. Gallen.

Den Tit. Herren Landwirthen, Mitglieder des schweiz. Forstvereins, diene
gleichfalls zur Nachricht, daß der Obige mit sehr verschiedenen Erbsen, Boh-
nen, Kartoffeln und Getreidesorten, die er in seinen forstlichen Saat- und
Pflanzschulen meist selbst durch Anbau prüfte, versehen ist, und mit über 80
Erbsen- und Bohnensorten, mit wenigstens 90 Kartoffel- und Getreidesorten
in Muster dienen könnte.
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